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Agrotis segetum Schiff« als Tabakschädling

Von K.-H0 Mießner

Die Wintersaateule,welche mit SSCHERISCHs Worten zu 
den "schlimmsten landwirtschaftlichen Großschädlin- 
genM zählt» in den Forstkulturen meist jedoch nur 
eine untergeordnete Rolle spielt, ist 1959 i“ Raum 
Eberswalde stärker in Erscheinung getreten u. führ
te - wie bereits in den voraufgegangenen Jahren in 
der Umgebung von Schwedt/Oder - in Tabakpflanzungen 
d. LehrOberförsterei Eberswalde empfindliche Verlu
ste herbei« Erläuternd sei hierzu gesagt» dass die
se Kulturen früher mit Kiefer und Buche bestockte 
Holzbodenflächen einnehmen.Nach erreichtem Umtriebs 
alter wurden die Bestände 1957 geräumt und zur vor
übergehenden Zwischennutzung im Waldfeldbau mit Ta
bak bestellt«Die hierdurch erzielten Einnahmen sol
len den Aufwand für eine intens« Bodenvorbereitung, 
wie Stubbenrodung, Vollumbruch* Volldüngung und die 
Kulturpflege decken u«ggf« noch finanziellen Gewinn 
bringen« Um so höher ist der Schaden zu bewerteng 
wenn der Zwischenanbau durch Großschädlinge heimge
sucht wird« ?
Nachfolgend eine kurze Standortbeschreibung der Be- 
fallsabteilungen, aus der hervorgeht* dass die Win
tersaateule nach den bisher untersucht. Flächen kei 
ne Bindung an bestimmte Standorte zeigte
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Abt. 432b; Mäßig- bis silikatreiche Mittelsande mit 
geringem Grobsandanteil, Wasserhaushalt mäßig trok- 
ken.Als Bodentyp liegt eine podsolige Braunerde vor, 
während in der Bodenvegetation Drahtschmiele, Blau« 
beere und verschiedene Moose dominieren.
Abt. 455»^? Sande mit kalkreichem (loo mg CaO/Ltr) 9 
bewegtem* sauerstoffreichem Grundwasser in 50cm Tie
fe* das im Frühjahr mit 30 cm seinen Höchststand er
reichte
Abt« 449c^? Sande mit kalkreichem,bewegtem und sau
erstoffreichem Grundwasser in 50 - 150 cm Tiefe.
Die ersten Befalls-Merkmale zeigten sich äusserlich 
in der 2 0 Julihälfte in Form von Welkeerscheinungen 
bei einzelnen u* Gruppen von TabakpflanzenoBeim Her
ausziehen d. 
befallenen 
Pflanzen wur
den ZoToSchwe*- 
re Fraßschä - 
den und Bohr- 
gänge in den 
Hauptwurzeln 
offenbar (sa 
Abb„l). An al
len Befalls
stellen fan
den sich je
weils Raupen 
von Agrotis 
segetum von 
unterschied
licher Größe 
(1-3 cm)»wel
che tagsüber 
etwa 2-3 cm 
tief im Wur
zelbereich 
ruhten.
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In vielen Fällen hatten sich die Raupen von d. Wur
zel her im Inneren des Pflanzenstengels nach oben 
hin durchgefressen, sodaß der Terminaltrieb welkte. 
Ausgefressene Stengel wurden besonders bei etwa bis 
zu 30 cm hohen Tabakpflanzen beobachtet. Bereits zu 
einem früheren Zeitpunkt eingebrachte höhere u.stär« 
kere Pflanzen wiesen diesen Fraß-Schaden nicht auf» 
Hier zeigte sich zumeist nur Wurzelfraß und des 
Nachts von den ErdraUpen in den untersten, großen 
Tabakblättern gefressene runde Löcher bis zur Größe 
eines Markstückes«
Woche; später, 
nachdem alle 
Pflanzen eine 
Höhe von 75 cm 
und mehr er
reicht hattenp 
fraßen die Rau
pen bis zu dau
mennagelgroße 
Plätze oberir
disch an den 
Pflanzenstielen 
aus;auch wurden 
in etwa 2 - lo 
om Höhe über dem 
Boden keilför
mige, bis zur 
Mitte des Pflan
zenstengels rei
chende Ein
schnitte verur
sacht (soAbb„2)o 
Bei Windbewegung 
und nach Regen 
kippten die Pflan
zen um und trieben an der Stelle,wo der Stengel den 
Erdboden berührte, Adventivwurzeln. Zwar kümmerte d. 
Pflanze,jedoch sie konnte noch beerntet werden.
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Eine Anfang Juli durchgeführte Bekämpfung mit Wofa- 
tox - Spritzkonzentrat zeigte keinen befriedigenden 
Erfolg. In jedem Falle ist eine prophylaktische Bo
denbegiftung mit Hexa - haltigen Präparaten vor dem 
Auspflanzen des Tabaks anzuraten.
Anschrift des Verfassers;
Forstingenieur Karl-Heinz Mießner, Institut f.Forst
wissenschaften der DAL z u  Berlin, Abt. Forstschutz 
gegen tierische Schädlinge (Institut für Waldschutz), 
Eberswalde, Alfred-Möller-Straße»

Die Schilf- oder Rohrkäfer der Oberlausitz 
(Fam<,Chrysomelidae„Unterf am.Eupodae,Tribus Donaciini) 

Von KoHcC. Jordan

Sowohl ihres schönen Aussehens wie auch ihrer merk
würdigen Biologie wegen sind die Schilfkäfer auch 
weiteren Kreisen bekannt geworden.Man findet sie an 
Teichen9 Mooren und auf feuchten Wiesen,, ja einige 
Arten leben im Wasser* Fast alle sind streng an be
stimmte Pflanzen spezialisiert„Das Merkwürdigste ist 
die Entwicklung, die im Wasser erfolgt.So legt z.B. 
Donacia semicuprea an Glyceria aquatica, dem Wasser
schwaden p kleine Eihäufchen von 2o - 3° Stück unter 
Wasser abj,andere bohren Löcher in Schwimmblätter u. 
versenken von dort aus die Eier an die Blattunter
seite fzoB.Donacia orassipes). Nur die Plateumaris- 
Arten legen ihre Eier andie Wurzeln von Riedgräsern.
Die im Wasser ausschlüpfenden Larven bleiben jahre
lang in der Tiefe und nehmen den zur Atmung notwen
digen Sauerstoff aus den Interzellularräumen der 
Nährpflanzen.Dazu senken sie zwei lange braune Dor
nen, die am Abdominalende sitzen, in die Pflanze. 
Die Dorne6 die am Grunde eine Stigmenspalte besit
zen, stehen in direkter Verbindung zum Tracheensy-
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